
Pfingstmontag

ANOL kennt eın Gebot.“ Die Not der leeren staatlıchen Kassen angesıichts der
Kosten der deutschen Einheit und besonders der Pflegeversicherung Aäflt Ausschau
halten ach außerordentlichen, bısher ungewohnten Fiınanzıerungsquellen. Dazu
mussen alle eınen Beıtrag eıisten. So liegt der Gedanke nahe, auch den Kırchen eın
eigenes Opfter ZUIMMAHLE Sie sollen aut einen gesetzlıchen Feıiertag verzıchten.
Beklagen sıch doch die Arbeıitgeber schon seıit langem darüber, daß 1ın Deutschland
mehr Feijertage durch staatlıchen Zwang arbeitsfrei gehalten werden als 1n vielen
anderen Ländern.

Da bjetet sıch der Pfingstmontag ATT: Eın Hesttag, der ın den christlichen Kırchen
nıcht weltweıt, sondern 11UT 1ın SaNzZ wenıgen Ländern gefeıert wırd Schon ımmer
hatten die Pfarrer 1in Deutschland ıhre lıebe Mühe, die Gläubigen ZUFEG kırchlichen
Festtejer des Pfingstmontags anzuhalten. SO Ort 11an enn AaUS CDU-Kreısen:
Eın Jagı dem selbst der Papst arbeıitet, braucht in Deutschland eın kırchlicher
Feiertag seiın.“ Rasch werden Berechnungen angestellt, W1e viele Miılliarden
Deutsche Mark durch Arbeıt Pfingstmontag für die Pflege der Alten lockerge-
macht werden könnten: Bruttosozialprodukt geteılt durch die Zahl der Arbeitsta-
C ergıbt für diesen zusätzlichen Arbeıitstag eıne ganz erkleckliche Summe.

ber diese schöne Rechnung geht leider nıcht auf, wenıgsten iın Zeıten
eıner Arbeıtslosigkeıt. ıne Verlängerung der Arbeıitszeıt durch Wegfall VO Feıjer-

(ebenso W1e€e eın Hinautfschieben der Altersgrenze oder eıne Erhöhung der
Wochenarbeitszeit) steıgert LLUT dann das Sozialprodukt, wenn die zusätzlich PFOS
duzıerten Güter auch autf dem Markt abgesetzt werden. Bestünde jedoch eıne eNLTL-

sprechende Nachfrage, hätten dıe Unternehmer bereıts Arbeitskräfte dafür
eingestellt.

Müßte dıe 7zusätzlıche Arbeit ZR88! Pfingstmontag voll ach Tarıt 1ın Löhnen un
Sozialabgaben bezahlt werden, ann blieben keıne zusätzliıchen Produktionsge-
wınne übrıg, die ZUgUNStEN der Pflegeversicherung verteılt werden könnten. Nur
solange die Tarıfverträge och weıter gelten, dıe VO  } kürzeren Gesamtarbeitszeıiten
ausgehen, können dıe Unternehmen kostengünstiger produzıeren. ber WeTr dürf-
Le C den Gewerkschaften verdenken, be1 der nächsten Tarıfrunde dıesen zusätzlı-
chen Arbeıtstag den Unternehmen wiıeder 1n Rechnung stellen? Sollen Feiertage
geopfert werden, 1L1UT der Industrie vorübergehend härtere Tarıtauseinander-
setzungen ersparen”

Ist CS überhaupt richtig, W1e€e ımmer wıeder behauptet wiırd, da{fß WIFr eigentlıch
mehr arbeiten müften? Wofür un w1e dringend brauchen WIr eınen höheren I114-

terjellen Güteraussto(? [)as eigentliche soz1ıale Problem 1ST doch heute nıcht der
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Gütermangel, sondern die Arbeıtslosigkeıt mi1t ıhren hohen wiırtschaftlıchen un
menschlichen Verlusten: Wıe lassen sıch die Patıenten dieser soz1alen Krankheit
wiıieder in den Produktionsprozefß einglıedern? Wenn aber diejenigen, die bereıts
beschätftigt sınd, och länger arbeıiten mussen, werden keine Arbeıitsplätze geschaf-
fen, sondern eher vernichtet. Da erscheıint der umgekehrte Weg erfolgversprechen-
der, den dıe Bergbau eingeschlagen hat solidarısch durch zusätzliche unbe-
zahlte Freischichten der Bergleute die Arbeıtszeıt verkürzen un! damıt
Arbeıitsplätze möglıchst tür alle sıchern.

Briıngen dıe nıedrigeren Arbeıtszeıten, dıe hohen Stundenlöhne un VMOF allem
dıe Sozıalabgaben unsere stark VO FExport abhängıge Wırtschaft nıcht 1Ns Hınter-
tretffen gegenüber dem Ausland? Wenn WIr Wohlstand für die arbeitenden Men-
schen wollen, annn mussen WIr iıhnen auch die Löhne un Sozıalleistungen Zu

Erwerb dieser Güter bezahlen. Die hohen Löhne entsprechen der hervorragenden
Produktivıtät HN SCLEEI: Wıirtschatt. Hıer lıegt eın Grund dafür, den
Mıtbürgern in der ehemalıgen DBDR och nıcht gleich dieselben Löhne wWw1e 1mM
Westen gezahlt werden können.

Dabe!ı ASt sıch allerdings nıcht vermeıden, da{fß eın eıl der arbeıitsıntensıven
Produktion, die be1 u1ls nıcht kostengünstıg erfolgen kann, 1Ns Ausland 1abwan-
ert [)as 1St Z W ar schmerzlich für dıe betroffenen Arbeitnehmer, aber durchaus
sachgerecht un entspricht dem Wettbewerbsprinzıp, der internationalen Arbeıts-
teilung ach dem (sesetz der komparatıven Kosten. Sollen die Entwicklungsländer
eıne Chance auf dem Weltmarkt erhalten, ann bedeutet das tür uns auch eıne
Konkurrenz. Hat dıe deutsche Wirtschaft nıcht lange die Vorteıle eıner aktı-
VE  e} Außenhandelsbilanz tür sıch iın Anspruch genommen?

In trüheren Jahrhunderten W ar dıe materielle Armut lebensbedrohend. Irotz-
dem hat die Kırche MI1t eıner gewıssen Strenge darauf bestanden, dafß dıe Feıiertage
eingehalten wurden, nıcht AUS Eıgeninteresse, sondern das Bewulfitsein wach-
zuhalten, da{fß dıe Menschen nıcht tür dıe Arbeıit da sınd un:! sıch VO  e ıhr nıcht C1-

drücken lassen dürten. Aus Freude Leben sollten s1e sıch gemeinsam dıe Zeıt
FAER Fejern nehmen. Sıcher 1STt der arbeitsfreıe Pfingstmontag eın abu Ihn
leichtfertig aufzugeben fragwürdıger Argumente un unsıiıcherer Vorteıle wiıl-
len, könnte aber eınen teuren Verlust Menschlichkeıt 1n unserer Gesellschaft
bedeuten. Walter Kerber SJ
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